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Die Heiltränke werden auf 3 Arten zubereitet : a ) durch
Abbrühen ; b ) durch Abkochen ; c ) durch Maceriren .

Für den Aufguss eignen sicli alle jene Stoffe , welche ein
flüchtiges Aroma haben , d . h . riechen . Gewöhnlich sind es zarte
Pflanzentheile , z . B . Blüthen , junge Blätter u . dgl . Der Aufguss
wird auf folgende Art gemacht : In einem mit gutem Deckel
versehenen irdenen Gefässe werden die Pflanzentheile mit der
nöthigen Menge kochendem Wasser übergossen und eine Viertel¬
stunde lang unter gutem Verschlüsse stehen gelassen . Hierauf
wird das Gefäss zum Erkalten bei Seite gestellt und schliess¬
lich durch ein Tuch geseiht .

Für die Abkochung eignen sich hauptsächlich jene
Stoffe , welche keine flüchtigen Bcstandtheile enthalten , denn
diese würden beim Kochen davon gehen . Im Allgemeinen sind
es gröbere Pflanzentheile , z . B . Rinden , Wurzeln , Hölzer , welche
gekocht werden müssen . Das Verfahren ist folgendes : Diebe¬
treffenden Stoffe kommen in kaltes Wasser , dann wird er¬
wärmt , in der Regel eine halbe Stunde lang unter fleissigem
Umrühren gekocht und schliesslich noch warm durch ein Tuch
geseiht .

Einige Stoffe eignen sich weder für das Abbrühen noch
für das Abkochen ; diese werden einfach mit kaltem Wasser
ausgezogen , macerirt .

Nicht bei allen Kräutern , welche in Nachfolgendem zu¬
sammengestellt wurden , ist eine besondere Dosis angegeben ;
die Erfahrung hat für die meisten ein Durchschnittsquantum
normirt . Dieses beträgt ungefähr 50 Grm . auf i / 2 Liter
Wasser pro 1 Tag . Uebrigens wird ein denkender Kranker
schliesslich Alles darnach bemessen , wie ihm der Haustrank
bekömmt und denselben nach Bedarf stärker oder schwächer

machen ; immerhin dürfte es gut sein , stets mit den kleinsten
Gaben zu beginnen und nur nach Bedai ’f zu steigen .

In Nachfolgendem sind , n ' iit wenig Ausnahmen , nur ein¬
heimische Heilkräuter genannt ; nur diese werden vorzugs¬
weise zu Haustränken verwendet , die ausländischen kommen
mehr in die Mixturen . Wenn hiebei jene einheimischen Heil¬
kräuter gar keine Erwähnung fanden , welche zu den Gift¬
pflanzen gehören , so wird dies leicht zu verantworten sein ;
laienmässige Experimente mit solchen Dingen könnten nur Un¬heil stiften !

In vielen Häusern sammelt man die Lieblingskräuter selbst
und behält sie an einem beliebigen Orte eine beliebig lange
Zeit auf . Man trifft desshalb oft eine Waare , die auch gar
alle Fehler hat : altes vermodertes Zeug , das allen Geruch ver¬
loren , . mit Staub verunreinigt und von Würmern zerfressen ist .
Da ausserdem der landläufige Grad botanischer Einsicht viel -



fach unter dem Nullpunkte steht , so sind Verwechslungen an

der Tagesordnung und zwar oft sogar mit Giftpflanzen .

Unter solchen Umständen dürfte es rathsam sein , von der

hausmütterlich dirigirten Heilkräutersammlung abzustehen und

im vorkommenden Falle die ärztlich verordneten Kräuter aus

der Apotheke zu beziehen .

I . Erregende Heiltränke .

Die erregende Heilwirkung rührt von den ätherischen Oelen

her , welche diese Heilkräuter enthalten . Bei weitem die meisten

der hierher gehörigen Stoffe werden häufiger als Gewürz denn

als Heilmittel gebraucht und sind desshalb schon im 29 . Capitel

aufgezählt worden . Es erübrigt nur noch folgende zu erwähnen :

Kamillenblüthen . Der Kamillenthee ( Aufguss ) wird ge¬

trunken bei allen Arten von Schmerzen und Krämpfen im

Unterleib , namentlich vom Frauengeschlechte . Man merke sich

wohl , dass grosse Mengen leicht übel machen und zum Brechen

reizen . Fast noch häufiger wird das Mittel äusserlich ge¬

braucht als Gurgelwasser , als warme Umschläge auf schmerz¬

hafte Geschwülste , zu Einspritzungen und Clystieren . Auch

die trockenen Kräuter werden häufig in der Form von Kräuter¬

säckchen zum Ueberwärmen namentlich bei rheumatischen

Schmerzen gebraucht . Endlich werden Kamillen nicht selten

localen und allgemeinen krampf - und schmerzstillenden Bädern

zugesetzt .

Baldrianwurzel . Der Aufguss wird insbesondere bei hyste¬

rischen Anfällen viel gebraucht , sonst wohl auch bei Mageu -

kriimpfen , bei den bekannten epilepsieartigeu Krämpfen der

Kinder , welche Würmer haben , und selbst bei Lähmungen . —

Häufig wird darin gefehlt , dass man den Aufguss mit kochen¬

dem Wasser ansetzt , da hiebei das wirksame Princip davon¬

geht ; zweckmässiger ist der kalte Ansatz . Rathsam bleibt

immer , mit einer kleinen Dosis ( 5 Grm . auf 200 Grm . Wasser )

zu beginnen und auch diese nicht auf einmal zu schlucken ,

sondern stündlich einen Esslöffel voll !

Wohlverleiblüthen . Der Aufguss wird bisweilen als 'Mittel

gegen Lähmungen nach Hirn - und Rückenmarksschlägen , dann

gegen die Fallsucht ! ( daher der Beiname „ Fallkraut“ ) gebraucht .

Für die volksthiimliche Verwendung sind die Umschläge mehr

zu empfehlen , als der innerliche Gebrauch , und zwar nicht nur

in genannten Krankheiten , sondern namentlich auch bei Quet¬

schungen und Verstauchungen .

Pfeffermünzblätter . Der Aufguss wird ungemein häufig

gebraucht gegen Magenkrämpfe , als Mittel gegen „ versessene
Winde“ sowie bei Menstruationsbeschwerden
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